
Eine familiäre Angelegenheit
Sportschützin Annina Tomaschett darf ab dem 23. Juli die Schweiz zum ersten Mal als Aktive an den Europameisterschaften vertreten.  
Der Werdegang der 24-Jährigen aus Trun hat viel mit dem bedingungslosen Rückhalt ihrer Familie zu tun.

Johannes Kaufmann 

S eit ein paar Tagen herrscht 
Gewissheit: Sportschützin An-
nina Tomaschett darf als eine 
von vier Schweizerinnen über 
die 50-Meter-Gewehrdistanz 

an die Europameisterschaften ins fran-
zösische Châteauroux reisen. «Ich war 
einst schon als Juniorin an der EM, 
aber dies ist nochmals eine andere 
Grössenordnung», sagt sie erfreut. Im 
breit aufgestellten Schweizer National-
kader sind die Startplätze auf interna-
tionalem Parkett rar und besonders 
umkämpft. «Durch meine zuletzt gu-
ten Resultate war die Hoffnung auf die 
Selektion da», präzisiert Tomaschett, 
die während der EM am Nationalfeier-
tag ihren 25. Geburtstag feiern darf. 
Auf der Olympiaanlage von 2024 hat 
sie bereits Wettkämpfe bestritten.

Schiessen im Blut
Die EM-Selektion ist auch eine familiä-
re Sache. Bei den Tomaschetts aus 
Trun gibt es nur einen Sport: Schies-
sen. Nahezu sämtliche Angehörigen 
der weitverzweigten Grossfamilie im 
Herzen der Surselva waren oder sind 
in ihrer Freizeit mehr oder minder 
 ambitioniert in der Schiessanlage an-
zutreffen. Annina Tomaschett ist als 
Angehörige des Schweizer Nationalka-
ders der Stolz der Dynastie. Sie er-
wähnt ihren älteren, mittlerweile vom 
Aktiven zum Trainer mutierten Bru-
der Andri als Vorbild und Wegbereiter. 
Ebenso prägend war der auch als 
Trainer aktive Vater Basil.

Und es gibt diverse im Schiesssport 
aktive Onkel. Einer davon ist Hubert 
Tomaschett, dem als oberster Leiter 
des Schiesswesens am «Eidgenössi-
schen Schützenfest 2026 in Chur seine 
Feuerprobe noch bevorsteht. Ausnah-
men gibt es derweil auch, nämlich 
 Annina Tomaschetts Mutter Esther. 
«Die ist dann eher für das Catering 

 zuständig», sagt die Tochter mit einem 
Lachen im Gesicht. 

Stressige Lehrzeit
Im Alter von neun Jahren wurden die 
ersten Erfahrungen mit dem Sportge-
wehr gemacht. «Andere Sportarten 
wie Ski betrieb ich zwar auch, aber nie 
mit der Absicht, dies als Leistungssport 
zu wählen», stellt sie klar. Besonders 
prägend auf dem Weg zu höheren 
 Weihen war ihre Ausbildungszeit zur 
Malerin in der Heimat. Tomaschett 
musste dies mit dem Training im Re-
gionalen Leistungszentrum im fernen 
Filzbach im Kanton Glarus kombinie-

ren. «Das war nur möglich, weil mich 
meine Eltern jeweils direkt vom 
Arbeitsort abholten und ins Training 
fuhren», sagt Annina Tomaschett.

Als Quantensprung in ihrer Ent-
wicklung hin zur professionellen 
Sportschützin bezeichnet Tomaschett 
den Besuch der Spitzensport-Rekruten-
schule im Jahr 2021 in Magglingen. 
Erstmals konnte sie sich während 
18 Wochen ohne Nebentätigkeit dem 
Training widmen. Es folgte im Herbst 
die Anstellung bei Swiss Shooting als 
Halbprofi im Nationalen Leistungszen-
trum (NLZ) in Biel. «Die Arbeit und die 
Reiserei fielen weg. Plötzlich durfte ich 

mich voll auf den Sport fokussieren», 
so Annina Tomaschett.

Enorme Leistungsdichte
Durch das 2016 eröffnete NLZ erfreut 
sich das Schweizer Schiesswesen eines 
enormen Schubs. Besonders ausge-
prägt ist die Leistungsdichte bei den 
Frauen, wo das System mit Nina Chris-
ten und Chiara Leone gleich zwei 
Olympiasiegerinnen hervorgebracht 
hat. Es sind nur zwei von zahlreichen 
Nationalkader-Athletinnen mit Ambi-
tionen. Das hat für Teamkollegin 
Tomaschett Vor- und Nachteile. Sie 
nennt es so: «Das Niveau und der Kon-
kurrenzkampf im Training sind sehr 
hoch. Davon profitiere ich, keine Frage. 
Aber klar, es gibt auch Nachteile, da  
die Plätze für die internationalen Wett-
kämpfe begrenzt sind. Trotz aller 
 Rivalität ist es wichtig, ein kollegiales 
Miteinander zu leben.» 

Einer dieser raren Startplätze hat 
sich Tomaschett nun also gesichert. Sie 
führt dies auf Fortschritte im vergange-
nen Jahr zurück. Im internen Ranking 
ziert sie in ihrer stärksten Disziplin 
Dreistellung aktuell gar die Spitze. 
Möglich machte dies neben der akribi-
schen Arbeit im technischen Bereich 
auch die enge Bande zu ihrem Mental-
trainer. «Er zeigt mir den Weg, die zwar 
sichtbare, aber für mich verschlossene 
Türe zu öffnen», sagt Tomaschett.

Für ein wenig Ausgleich sorgt der-
weil ein Praktikum im Bereich Archi-
tektur. Ein Tag pro Woche verbringt sie 
gerne abseits des Sports. «Das tut gut, 
um auf andere Gedanken zu kom-
men», sagt sie. Bewusst entschied sie 
sich für einen Praktikumsplatz in ihrer 
Heimat. Sie kann also ein wenig ver-
traute Luft schnuppern. Ab dem 23. Ju-
li gilt es dann ernst in Châteauroux. 
Durch eine starke Leistung an ihrem 
bislang wichtigsten Wettkampf kann 
sie ihre Position im Nationalkader ent-
scheidend verbessern.

Lockerer Fototermin: Sportschützin Annina Tomaschett ist Mitglied des Schweizer Nationalkaders.  Bild: Pressebild

«Mein Mentalcoach 
zeigt mir den Weg, 
die zwar sichtbare, 
aber für mich 
verschlossene Türe 
zu öffnen.»
Annina Tomaschett  
Sportschützin aus Trun

Ein deutliches Signal an die Konkurrenz
Filip Zadina, Simon Ryfors und Adam Tambellini verlängern vorzeitig bis 2028 beim HC Davos.  
Der Rekordmeister untermauert damit seine Ambitionen.

Bernhard Camenisch 

Mehr als ein Dutzend Verträge laufen 
beim HC Davos im kommenden Früh-
ling aus. Bezüglich vorzeitiger Verlän-
gerungen blieb es diesen Frühling und 
Sommer ruhig. Zumindest bis am 
Montagvormittag. Dann vermeldeten 
die Bündner, dass der Schwede Simon 
Ryfors, der Kanadier Adam Tambellini 
und der Tscheche Filip Zadina 
vorzeitig um jeweils zwei Jahre bis 
2028 unterschrieben haben. Ein regel-
rechter Paukenschlag!

Die drei Stürmer haben in der zu-
rückliegenden Saison, für alle war es 
die erste beim HCD und in der 
Schweiz, bewiesen, dass sie zu den 
besten Spielern der Liga gehören. Der 
25-jährige Zadina war mit seiner 
Technik und Abschlussqualität an 
manchen Abenden das Eintrittsgeld 
alleine wert. 27 Tore und 16 Assists 
steuerte der Flügelspieler in 53 Meis-
terschaftspartien bei und erwies sich 
mit seinem unermüdlichen Einsatz – 
auch in der Defensivzone – als echter 
Teamplayer.

Das Interesse geweckt
Letzteres gilt aber auch für Ryfors  
und Tambellini, die – wie Zadina – 
auch Schlüsselspieler in Unterzahlsi-

tuationen sind. Der 27-jährige Center 
Ryfors (36 Skorerpunkte in 52 Spielen) 
ist mit seiner Spielintelligenz  
zudem ein hervorragender Vorberei-
ter. Häufiger Abnehmer seiner Zuspie-
le war in der zurückliegenden Meister-
schaft sein Linienkollege Tambellini. 
Der 30-jährige Kanadier war mit 
29 Toren in 51 Partien der beste Davo-

ser Skorer. 19 weitere Treffer bereitete 
er vor. 

Zadina, Tambellini und Ryfors hät-
ten nach der kommenden Saison alle 
mühelos einen neuen Arbeitgeber in 
der Schweiz oder im Ausland gefun-
den. Bei Zadina stand sogar eine Rück-
kehr in diesem Sommer in die NHL im 
Raum. Dass sich alle drei längerfristig 

zum HCD bekennen, ist zum einen ein 
starkes internes Signal an all jene Mit-
spieler, die ihre sportliche Zukunft ab 
der Spielzeit 2026/27 noch nicht gere-
gelt haben. Die Imports zeigen vor, 
dass sie überzeugt sind, mit dem HCD 
Erfolg zu haben, und sorgen für Stabi-
lität und Kontinuität. 

Und an die Liga-Konkurrenten sen-
det der HC Davos eine deutliche Bot-
schaft: Er zeigt, dass er in der Lage ist, 
seine Stars im Team zu halten. Damit 
untermauert er zugleich, dass er mit 
seinen Ambitionen, schon in unmit-
telbarer Zukunft wieder ein aussichts-
reicher Meisterkandidat zu sein, Ernst 
macht.

Sechs Importstürmer bis 2027
Mit den jüngsten Verlängerungen hat 
der HCD für die übernächste Saison 
bereits sechs Importspieler, alles Stür-
mer, unter Vertrag. Der neu verpflich-
tete Schwede Rasmus Asplund, der 
Nordamerikaner Brendan Lemieux 
und die tschechische Tormaschine 
Matej Stransky spielen bis mindestens 
im Frühling 2027 für die Bündner.  
Der schwedische Verteidiger Klas 
Dahlbeck wird den HCD gemäss Infor-
mationen aus dem Klub im kommen-
den Frühling verlassen und in seine 
Heimat zurückkehren.

Bekenntnis zum HCD: Simon Ryfors, Adam Tambellini und Filip Zadina (von links) sind 
neu mit Verträgen bis 2028 ausgestattet.  Bilder: Keystone

Bündner Quartett 
überzeugt in Bern 
In Bern spielten in der vergangenen 
Woche die besten Juniorinnen und 
Junioren des Landes um die nationa-
len Meistertitel. In der Kategorie 18&U 
kam es zu einem Final zwischen zwei 
Bündnerinnen. Kristyna Paul (4, 
N4.51) setzte sich 7:6, 6:2 gegen Anina 
Durrer (8, N4.62) durch. Auch bei den 
ältesten Junioren stand ein Bündner 
im Final. Der ungesetzte Benjamin 
Freyholdt (N4.134) musste sich im Fi-
nal dem Favoriten Mateo Fluri (6, 
N4.98) beugen. Der Solothurner ge-
wann 6:3, 6:2. Mit Lazar Mladenovic 
(4, R1) schaffte es ein weiterer Bünd-
ner in den Final der Kategorie 16&U: 
Gegen Alessandro Hunziker (1, N4.84) 
hatte er aber nicht viel entgegenzuset-
zen und holte nur ein Game. (red) 

Bündner Schützin 
gewinnt Silber
Vom 10. bis 12. Juli fand mit den 
Shooting Hopes im tschechischen Pil-
sen einer der bedeutendsten Nach-
wuchswettkämpfe im Schiesssport 
statt. Mit dabei waren drei Bündner 
Schützinnen: Ilaria Barandun, Marti-
na Herrli und Alicia Beer. In der Kö-
nigsdisziplin, dem Dreistellungswett-
kampf, gelang Beer der Exploit: Sie ge-
wann die Silbermedaille. Es ist der 
bisher grösste Erfolg für Beer. (red)
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